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Cidat.“
Dem Weltapoſtel iſt beſondere Rückſicht auf die außer

der Kirche Stehenden (0 88⁰⁰) Das Reich Chriſti ſoll
Urch die Predigt der chriſtlichen Sitten anziehend wirken.
Betragt euch weiſe die welche draußen ind indem ihr

die Zeit wohl benützet!“, ermahnt deshalb die Chriſten (Kol
Theſ 12) Die errliche Schilderung des chriſtlichen

Einfluſſes auf die Welt Briefe Diognet iſt die großartige
Ausführung dieſer Mahnung Als hellſtrahlendes und wärmendes
Licht en die Chriſten mit threr der Ne tätigen ahr
hei die Umwelt 3u Chriſtus bekehren Der Herr ſelbſt hat
ſeinen nhängern leſe Uufgabe mit dem Worte geſtellt hr
ſeid das Licht der It 7. (Mt 14) Selbſtverſtändlich ſind
hiezu erhöhtem Maße diejenigen verbunden, die zur Erleuch
un und Erwärmung der Herzen durch die Predigt berufen
ſind aher verlang der heilige aulus als Vorbedingung für
die Berufung zUum biſchöflichen mite auch „ein gutes Zeugnis
von denen, die draußen ſind damit der Berufene nicht Ver
achtung gerate und die Fallſtricke des Teufels f lle“ Tim 7

Für jeden rieſter, der von ſeinem Biſchof zur Ausübung
der Seelſorge geſandt wird eſteht dasſelbe Gebot Durch
ihre Geſetze hat die — — daher Eers dieſe Pauliniſche Vor
ſchri bei dem Prieſteramtskandidaten m Anwendung gebracht.
In der Gegenwart befindet ſich der rieſter Wie damals
heidniſcher und jüdiſcher Umgebung Die Neuheiden und die
Reformjuden der Gegenwart allen Schattierungen beobachten
den Prieſter auf Schritt und Tritt Zwar kann von ihm nicht

Theol.⸗prakt Quartalſchrift“



verlangt werden, daß Wie der allheilige Hoheprieſter vor ſie
mit dem Worte hintrete: „Wer euch kann mich Enmer Sünde
heſchuldigen?“ Wohl aber fordert ſeine Stellung, daß ihm keine
bedenklichen dem Chriſtentum fremden Schwächen vorgehalten
werden können Durch gründliche aszetiſche Bildung muß CEr be
b  ähigt ſein Iu Allen Kreiſen der Welt als wahrer Weltapoſtel
ſich Ade  10  — V  U bewegen Auch die chalkhaften und argliſtigen
Augen der Weltkinder ſollen an ihm keinen Gegenſatz zwiſchen
ſeiner Predigt auf der Kanzel und einem Wandel und außer
dem Hauſe entdecken können Im Gegenteil muß ihnen wider
Willen Achtung abnötigen; die Gegner müſſen ſich Ram Ende X
üblen Achrede ſchämen, alls ſie den guten Wandel MN Chriſtus

verleumden trachten. —
Zu dem aszetiſchen Prieſterideal gehört 9  er die Beſiegung

der Welt durch CEnmen tadelloſen, Wandel. Die ſchwerſte Forderung
iſt hierin enthalten. Durch die Welt Wohltaten ſpendend gehen
Und ihrer Undankbarkeit —

adelſucht Und Hinterliſt Trotz
ohne ſittliche Blöße daſtehen, ——  ½%%½, iſt CElne übermenſchliche
Aufgabe. Gleichwohl hat der Prieſter auch hier mit dem
Apoſtel u ſagen: . kann al un dem, der mich Ari
Phil 4, 13) Für gewöhnlich zieht C ſeine Straße bvor der
großen Welt verborgen. Trägt V aber ſeinen Herrn IM berufs—
ſeligen Herzen, dann ſich die meiſten an die Stunde,

der ſie ihm begegneten, und ſagen: das War kein gewöhn—
er Menſch.

Das Erſte, wWOS von E ſolchen Idealgeſtalt IM Verkehr
mi der Welt verlangt wird oder an ihr wohltuend hemerkt
wird, iſt der feine Prieſterliche —.—.— den Cen Amerikaner IN
St. Paulus als gentlemanlikeness bezeichnet hat Ebenſo fern

rohem Mangel an Bildung WMWie von angelernten gezierten
Umgangsformen, verſteht der wahre Prieſter mit hoch und
niedrig, mit reich und mit Greis und Kind M manmn
licher Geradheit und herzlicher FFreundlichkeit 3u verkehren. 3I
ECnem Nachrufe hieß 68 nach dem Heimgange des Heiligen
Vaters Pius diesbezüglich: „Es war manchen oberflächlichen
Beobachtern unverſtändlich, Wie ſich mM Papſt Pius mit dieſer
anſcheinend ſo weltfremden Liebe zur Armut und Niedrigkeit ⁰

JPetr 3,



wohl privatenVerkehr Wie öffentlichen Auftreten Emn

Adel, ene Hoheit, wahrha päpſtliche altung paaren
onnte, die auch dem einſten, verwöhnteſten Diplomaten Ehr
furcht gebo 74 Als Erklärung wird hinzugefügt: „Die den

ſchwierigſten Regierungsakten utage tretende arher und
Stärke hatten als Vorbedingung die vo  — Heiland erlernte, elt
fremde Verachtung alles di  en, und jene Kraft hatte ihren
Nährboden der ungeteilten Hingabe ſeines Herzens ſeinen
Herrn und deſſen heilige Kirche Kein irdiſcher Dunſt ver

eierte ſein Auge, keine rdiſche Rückſicht oder Begierde lähmte
ſein Herz 7. 20 u den kürzeſten Ausdruck gebracht, klingt dieſe
Erklärung M das Bekenntnis des Weltapoſtels Qaus „Durch
Chriſtus iſt mir die Welt gekreuzigt, und ich der Welt“ Gal 6, 14)
Hat der Herr das Kreuz Throne erhoben, von dem Qus

ETL die Welt beherrſcht, ſo muß der mit ihm Gekreuzigte auch
ſeiner Herrſchaft über die Welt teilnehmen
Auffallend wird ſich dieſer eine Takt Verkehr mit

Gegnern offenbaren, mögen dieſelben als Ungläubige und Irr⸗
gläubige oder perſönlicher Abneigung dem Prieſter
übertreten Nicht mim wird ihm gelingen, ſie 3u eſiegen,
aber auch hartnäckigſten Eigenſinn werden ſie nicht ohne
Achtung von ihm cheiden Im ſtillen werden ſie eine geiſtige
Uebermacht anerkennen müſſen Im Kulturkampf war der Sieg
ſchon entchieden, als Biſchöfe Wwie Matthias Eberhard von Trier,
Konrad artin von Paderborn, Paul Melchers von Köln der

Hatten die nitvohen Polizeigewalt wehrlos gegenübertraten.
dem Haftbefehl Betrauten noch irgend Edelſinn bewahrt, ſo
ſtanden ſie tief gedemütigt vor thren en Gefangenen.

In der Gegenwart hat mancher Prieſter vielleicht Enen

ſchwereren Stand als jene Heldenbiſchöfe, wenn vor Eenem

rohen, unwiſſenden Schreier Qus den Reihen der Sozialdemo⸗
kratie die Wahrheit verkündigt und verteidigt. Vielleicht wird
niedergeſchrien, beſchimpft, QAm Leben bedroht. Gleichwohl „gerã
EL nicht chmach“ (non inéidit OPprobrium), wenn C

mit ruhiger Würde Schmähungen und Drohungen über ſich
ergehen läßt und als unerſchütterlicher Fels, von ſchmutziger

Ehrle, „Von Pius 8u Benedikt XV ⁰ u Stimmen der Zeit, 3

Bd 88, 203
31*



Sturmflut umbrauſt, aſteht Der Revolver der Hand würde
ihn zUum irregulären 9  einen Draufgeher erniedrigen; der
unerſchütterliche Kut der Wahrheit, epaart mit chriſtlichem Mit
leiden ber die Verblendeten n den hellen Augen, wingt da
gegen den Gegnern vor dem Wehrloſen Ehrfurcht und Hoch
achtung ab Er erinnert dann an den Herrn, der nangetaſtet
ſeine haßerfüllten Feinde verließ während ſie Steine aufhoben
um auf ihn 3u werfen den Wurf aber doch nicht vagten

Der prieſterliche zarte Takt, der die Beſorgnis des Apoſtels:
Ut 0 ineidat OPProbrium nicht aufkommen läßt, muß,
abgeſehen Gegnern, überhaupt das öffentliche Auftreten des
Prieſters begleiten. Die Höflichkeitsformen gebildeter Menſchen

beim Prieſter ni auch einen „Knigge“
auswendig herſagen könnte, enn nicht der aszetiſche Untergrund
dieſelben Tklärt. Die Vergegenwärtigung Gottes und das
Bewußtſein der als Stellvertreter Chriſti vor der Welt
aufzutreten, ſind diesbezüglich die hauptſächlichſten Vorbedingungen
der Aszeſe Sind dieſelben mangelhaft und kommt dann noch
dazu Eemn linkiſches weltfremdes Benehmen, ſo iſt Eene Schädigung
des klerikalen Nſehens unausbleiblich Ordensprieſter offenbaren
in dieſer Beziehung unwillkürlich die eigentümliche Ordenszucht
oder den Mangel derſelben Wie ſollte auch ni  3 B das
wunderbare Kompendium der Aszeſe ImM ſiebten Kapitel der
Regel des heiligen Benediktus über die zwölf Stufen der Demut
vollkommene Mönche bilden, die auch an fürſtlichen Höfen aufzu  2
treten verſtehen? Das Anſehen des armen heiligen Franziskus
von Aſſiſi Wwar unbegrenzt. Der hervorragende Medizinalrat

F. Lorinſer, eſſen „Selbſtbiographie“ gu den Perlen jeder
Bibliothek gehört, hat ſeinem Sohne, dem ſpäteren Polyhiſtor
Kanonikus Dir Lorinſer, vor deſſen Prieſterweihe M Rom 1843
hierüber folgende briefliche Mahnung zugehen laſſen „Im
Italieniſchen Wir Du wohl chon große Fortſchritte gemacht
haben; wünſche ſehr, daß dies auch der Konverſation

überhaupt und M geſelligen SAVOIT faire der Fall ſein möge,
Du rüher Qus Mangel Gelegenheit und bei Deiner

Schüchternheit ehr zurückgeblieben biſt Auf dieſen Umſtand
mo  E ich Dich :m ſo mehr aufmerkſam machen als ich jetzt
wahrnehmen kann daß die meiſten Deiner ehemaligen Mitſchüler
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eil chon Prieſter, von der ö ogenannten guten Lehenenrt
ehr wenig verſtehen nd im Umgange mit den Menſchen ſich
Ußerſt ungeſchickt benehmen. Da ES Dir nicht Takt und
Gefühl für das Schickliche ˙ kommt noch darauf
an, die alte Scheu gu überwinden. Die italieniſche Unbefangen
heit und Urbanität kann Dir dabei zum ſchönſten Muſter dienen
und ich wünſche, daß Du darin recht viel profitierſt.““)

Beſondere Aufmerkſamkeit verdient dieſer Punkt eitens des
Prieſters, venn auf Reiſen geht Nit Recht gilt das
Benehmen auf der Reiſe als ein Maßſtab der Bildung eines
Menſchen überhaupt. Für das olk von ehedem Wwar die Reiſe
en Ereignis, auf das ſich auch ur Kleidung U. dgl vor
hereitete. Der rieſter iſt als Reiſender beſonderer Gegenſtand
der Aufmerkſamkeit. Er kann ſich und ſeinen Stand zu Ehren
bringen, oder auch dem gefürchteten OPprobrium verfallen, e
nach ſ einem Benehmen Unter den Mitreiſenden. Das Itinerarium
Clericorum kann wohl auch mit Rückſicht auf teſe Gefahr
gebetet werden. Das bequeme Sichgehenlaſſen, das anſpruchs
volle, wähleriſche Auftreten bei der Befriedigung der Bedürf
niſſe in Speiſe und Trank, die protzige Geltendmachung ſeines
Rechtes gegenüber den Mitreiſenden freundlicher Uvor
kommenheit läßt den apoſtoliſchen Charakter des reiſenden
Prieſters nicht erkennen. Die Gegenwart E in Bezug auf
äußeren Anſtand und Schicklichkeit im öffentlichen Leben einen
entſchiedenen Rückgang früher dar Jeder Gebildete hätte CS
vor einigen Jahrzehnten noch für eine grobe Verletzung der guten

angeſehen, auf öffentlicher Straße vor anderen zu en
Bis war i Preußen jedem Soldaten verboten,
auf der Straße mit der Zigarre m Uunde 3u erſcheinen. eute
erſcheint eine Beſchränkung der Freiheit für undenkbar.
Gleichwohl wird der Prieſter im Intereſſe ſeines Standes gut
tun, von ſolchen Freiheiten nicht Gebrauch machen. Wie die
Kleidung überhaupt einen u auf den Träger geſtatte und
manchmal geradezu herausfordert, ſo kann auch das prieſterliche
Kleid, zumal auf der eiſe, unmöglich gleichgültig ſein Der

tieffromme  SSDDR Overbeck war m Rom nicht bloß äſthetiſch verletzt,
Lorinſer, Aus nemem Leben. ahrheit und ichtung

IIL. 1891
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venn eLr Geiſtliche M vernachläſſigter Kleidung auf der Straße ſah,
ſondern hielt dies für Enne Verunehrung der Menſchwerdung
Chriſti Umgekehrt wirkt En freundlicher beſcheidener Prieſter
auch enn Aarm auf der Reiſe auftritt geradezu als Apoſtel
Dem Miſſionsvikar Uuar Er bis der MN
Berlin und IM ganzen Delegaturbezirk von Breslau unvergeß
iche Verdienſte hat, „konnte man anſehen, mit welch geiſtigen
Waffen eine allzeit der Verehrung Gottes ebende Seele
bei dem notwendigen Beſuche Wirtshauſes auf der Reiſ
umgeben hatte und Wie jedermann gleichſam mit Ener heiligen
Scheu vermied die zarte Empfindſamkeit dieſes heiligmäßigen
Prieſterlebens durch irgend etwas Fu verletzen Selbſt Anders
gläubige empfanden ſofort CEne ausgeprägte Ehrfurcht vor dieſem
Manne, trotzdem MmMer Eun einfacher Prieſter Wwar und als
ſolcher oft gar nicht n der Diaſpora erkannt wurde.
Eine proteſtantiſche Gaſtwirtsfrau bei der mit ſeinem Begleiter
zur Abhaltung des Gottesdienſtes eingekehr Wwar, wurde IWei
Jahre ſpäter Unter dem Eindruck, den das er Auftreten dieſes
Prieſters auf ſie gemacht hatte, katholiſch. 4 20

Was von der Reiſe gilt hat auch für die Erholung des
Prieſters Bedeutung Auch der große Lieblingsapoſtel des Herrn
brauchte Abſpannung nach der bekannten anmutigen Legende.
Der Verkehr des Franziskus mit den Tieren hat ähnlichen
Charakter Zur Lebensordnung des Prieſters gehört für gewöhnlich
die ſtandesgemäße Erholung Die leidige Erfahrung äßt gerade
hiebei aber die Warnung denken t 10  — neéeidat 107
brium Die mannigfachen Verbote der Synoden die Tiũ  eil
nahme an lärmenden Jagden, ausgearteten Volksbeluſtigungen,

Spielwut U dgl ſind kein Ruhmeszeugnis für den Klerus
Um ſo wirkſamer iſt Ene Teilnahme des Prieſters unſchuldigen
Erholungen, bei denen das Beiſpiel der Mäßigung nd Selbſt⸗
beherrſchung gibt.

Nicht unerwähnt kann IMN Bereiche unſeres Themas das
Auftreten des Prieſters gegenüber dem weiblichen Geſchlecht
leihen zuma gegenwärtig die Kirche mit tiefem Schmerz die
ſinnliche Entartung Enes beträchtlichen Teiles ihrer Diener M

eiſſionsvikar Eduard Müller. M Lehensbild von Kolbe. Berlin
1906 147



dem tſchechiſchen Staatsgebilde erlebt Und doch hat gerade heute
gegenüber der rohſinnlichen Verſunkenheit der Maſſen der katho

— ⏑ liſche Prieſter mit ſeinem freiwilligen Verzicht auf die Ehe
9ganz beſondere Miſſion „Von der großen Maſſe der Menſchen
wird das ſexuelle Problem Eers Ur Uunvollkommen gelöſt werden

Wir aber brauchen das iſt der erol Vormarſch
d M die mM ihrem perſönlichen Leben eugnis

ablegen für die Uebermacht des Geiſtes und die mit eſtem Vor
bild und Bekenntnis eindringen das Reich der Kne  97. 0
Wer iſt Iu der erſten ei dieſes heroiſchen Vormarſches 5*** erblicken, wenn nicht der katholiſche rieſter, der ſozuſagen über⸗—
ſexue die Seelſorge für anner und Frauen ausübt? „Glaubt

nicht“, ſagt Förſter, dem der edle Sinn ſuit eſer Menſchen⸗
kenntnis hierin nicht abgeſprochen werden kann, „daß wahrhafte
Ritterlichkeit gegenüber dem weiblichen ſo etwas Leichtes
ſei Dieſe ſchützende und ſtützende Geſinnung heißt eben nicht
umſonſt Ritterlichkeit⸗ an muß chon eiſern gerüſte ſein,

ſie ausüben können. Das WDas den Mann nd
unfähig ritterlichen eiſtan macht, das iſt eben das ſinn
liche Bedürfnis nach den weiblichen Reizen. Selbſt der

ſchleicht ſich noch En und mißbraucht den Dank und die
hängigkeit, um das Recht zur Vertraulichkeit 3u gewinnen. Wie
viel Ueberſchuß 40 gehört dazu, ummnicht für die
Elgene Bedürftigkeit arbeiten!“ Ut —0  — neidat 1O·
rium klingt aſt QRAus dieſem Hinweis auf die men
und männliche Schwäche durch Aber die Kirche rüſtet ihren
Prieſter nicht bloß eiſern ondern golden Qus Eiſern
die Geſetze erſcheinen womit die 1 Autorität ihre Diener
verbietend und gebietend gegen die Angriffe der Sinnlichkeit und
der waffnet. ber golden glänzen und ſchmücken ſie den
gottgeweihten rieſter durch die Liebe Gottes, die den
Prieſter 5ur ungeteilten Hingabe ſeinen geliebten Herrn und
Meiſter Uund amit Verzicht auf die Liebe Enmes Weibes
drängt Ganz Uund gar „dem Herrn anhängen und ſo Ern El
mit ihm werden“ Kor 17) edeute heldenmütigen
Sieg des Geiſtes über die Sinnlichkeit. Die Süßigkeit des innigen,

Verkehrs mit ott läßt die Seele auf alle niedere Luſt
1) F Förſter,Lebensführung. Berlin 1910, R  2.
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des „ſüßen Fleiſches“ verzichten. Alletdinge wird dieſe Höhe
M ohne Kampf éerobert und behauptet; der Fall von ſolcher
Höhe ſtürzt m tiefe Schmach. Aber gerade dieſe beſtändige Wach
ſamkeit und Selbſtbeherrſchung bringt den ſittlichen Fortſchritt
zuſtande, der von Stufe 3u Stufe die ſieghafte r erhöht.
Unter den echs Stufen der Keuſchheit, die Kaſſian aufführt
hildet die Tr· nd fünfte Stufe gerade den dealen Zuſtand,
den der Prieſter im Verkehr mit Frauen anzuſtreben Die
ter der Wüſte, bei denen Kaſſian m die Schule gegangen iſt,
haben alſo ihre Schüler angeleitet, Edelmänner zu werden, in⸗
ofern eine Amerikanerin auf die Frage: Wer iſt ein Gentleman?
geantwortet hat „Ein Gentleman iſt ein Mann, der mit einer
Frau reden kann, ohne ſie beſtändig merken aſſen, daß ſie
für ihn u erſter Linie das andere Geſchlecht ſt.“9) ſei
Dank iſt die Erziehung des katholiſchen Klerus nit Einſchluß
der notwendigen Selbſterziehung im lateiniſchen Teile der Kirche
auf die Heranbildung ſolcher Edelmänner gerichtet. Die weite
Verbreitung, die das herrliche Buch von Kaſpar Scholl, Jung
fräulichkeit ein chriſtliches Lebensideal. Gedanken für Prieſter
und gebildete Katholiken  2 Freiburg 1917, während der Kriegs⸗
zeit gefunden hat, iſt ein Ehrenzeugnis zunä für den Klerus
deutſcher Zunge. Die Schmach, m die daneben elſches
klaven m̃ Tſchechien und anderswo verſunken ſind, mahnt
erhöhter Wachſamkeit, kann aber den anz der Kirche nicht
verdunkeln.

Der letzte altteſtamentliche Prophet hat die Entrüſtung Gottes
über eine Schmach des iſraelitiſchen Prieſtertums verkündet,
vor St. Paulus mit ſeinem: Ut 1u OPprobrium in(cidat
den neuteſtamentlichen Klerus wohl auch chützen wo Nach
dem Malachias die Vernachläſſigung der Wiſſenſchaft gerügt
hat, fort „Propter quod et Ego dedi VOS entemp-

Tertius (gradus Est), 16e femineo Vel tenuiter 8  0 concupiscentiam
moveatur aspectu. Quintus, 116 A memoriam generationis humanae
VGI tractatus ratio VEl necessitas lectionis ingesserit, subtilissimus
mentem Voluptariae actionis Derstringat ASsensus, Sed Vélut Dusquoddam simplex 40 ministerium humano generi neccessario Contri—
butum tranquillo 10 Duro COrdis Contempleétur intuitu, nihilque Amn-
Vel Cuiuslibet alterius Offieinae mente
plius de Elus recordatione concipiat. Juam 81 Operationem laterum

pertractet. Collationes Patrum.
500 XII

— F Förſter 143.
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ibiles Eet humiles Oomnibus bopulis 2, 9) Das Siadinm des
göttlichen Geſetzes, die Heilswiſſenſchaft obliegt dem Prieſter des
Neuen Bundes noch renger als dem des Alten. Das aſzetiſche
Ideal des Prieſters begreift die Liebe zur berufsmäßigen Wiſſen⸗
ſchaft und damit die beſtändige Fortbildung notwendig m ſich
Seinem Timotheus legt daher der Weltapoſtel wiederholt ans

Herz, eifrig im eſen, Ermahnen und Lehren auszuharren, und
macht das eigene Seelenheil wie das ſeiner Gläubigen davon
abhängig: Attende tibi et doctrinae. HOC enim faciens et
teipsum Salvum facies et 608 qui te audient Tim. 4. 16)485

tibiles et humiles omnibus populis (2, 9). Das Sardhon des

göttlichen Geſetzes, die Heilswiſſenſchaft obliegt dem Prieſter des

Neuen Bundes noch ſtrenger als dem des Alten. Das aſzetiſche

Ideal des Prieſters begreift die Liebe zur berufsmäßigen Wiſſen⸗

ſchaft und damit die beſtändige Fortbildung notwendig in ſich.

Seinem Timotheus legt daher der Weltapoſtel wiederholt ans

Herz, eifrig im Leſen, Ermahnen und Lehren auszuharren, und

macht das eigene Seelenheil wie das ſeiner Gläubigen davon

abhängig: Attende tibi et doctrinae. Hoc enim faciens et

teipsum salvum facies et eos qui téè audient (I Tim. 4, 16).

Das neue kirchliche Geſetzbuch hat gerade dieſen Punkt mit be⸗

ſonderer Berückſichtigung der Zeitverhältniſſe eingeſchärft.) Seit

Leo XIII. hat die Sorge für die Erweiterung und Vertiefung

der theologiſchen Studien und die Förderung der Wiſſenſchaft

in jeder Beziehung im Vordergrunde geſtanden. Es genüge

beiſpielsweiſe auf den gewaltigen Unterſchied bezüglich der bib⸗

liſchen Studien zwiſchen heute und in der Zeit vor dem Vatikanum

hinzuweiſen. Durchweg ſteht die Frömmigkeit des Klerus mit

ſeinem Studieneifer auf derſelben Stufe. Das pflichtmäßige Wachs⸗

tum zum eigenen Heiles) iſt beim Prieſter kaum denkbar ohne

Vertiefung

in die

Glaubenswahrheiten.

Glaubensfeſtigkeit,

Glaubensfreude und Glaubenspredigt können nicht ohne weiteres

als Begleiterſcheinungen des Charisma der Glaubensgabe (I. Kor.

12, 9) erwartet werden. Für gewöhnlich werden ſie durch das

Studium, dem der Gnadenbeiſtand nicht fehlt, erworben. So

heißt es z. B. von dem Benediktiner P. Iſidor Moſer aus Ein⸗

ſiedeln (1739—1826): „Die gründliche philoſophiſche, theologiſche

und aſzetiſche Ausbildung und die ganze Umgebung im Stifte

bewahrte ihn vor dem ſeichten Rationalismus und der falſchen

Aufklärung, die damals in der katholiſchen Kirche Deutſchlands

ſo ſchreckliche Verwüſtungen anrichteten. In dieſer Zeit des geiſt⸗

lichen Stillebens eignete er ſich auch die große Kenntnis der

Heiligen Schriften an, die er übrigens ſeine ganze Lebenszeit

hindurch immer und immer las, ſtudierte und durchbetrachtete,

ſo daß er in den Ruf kam, ſie wörtlich auswendig zu können.

Auch die heiligen Väter ſtudierte er fleißig. Dadurch wurde auch

) Bgl. Can. 129. 130. 131.

) Petr. 2, 2.Das kir  1  E eſe hat gerade dieſen Punkt mit be
ſonderer Berückſichtigung der Zeitverhältniſſe eingeſchärft.“ Seit
Leo III hat die orge für die Erweiterung und Vertiefung
der theologiſchen Studien und die Förderung der Wiſſenſchaft
m jeder Beziehung im Vordergrunde geſtanden. Es enüge
beiſpielsweiſe auf den gewaltigen Unterſchied bezüglich der bib
liſchen Udien zwiſchen heute und un der Zeit vor dem Vatikanum
hinzuweiſen. Durchweg die Frömmigkeit des Klerus mit
ſeinem Studieneifer auf derſelben Stufe Das pflichtmäßige Wachs
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tum V eigenen Heile? iſt beim rieſter kaum enkbar ohne
Vertiefung mñ die Glaubenswahrheiten Glaub ensfeſtigkeit,
Glaubensfreude ud Glaubenspredigt können nicht ohne weiteres
als Begleiterſcheinungen des Charisma der Glaubensgabe Kor
14.2, 9) erwartet werden. Für gewöhnlich werden ſie durch das
Studium, dem der Gnadenbeiſtand nicht fe erworben. So
er B von dem Benediktiner Iſidor Moſer aus Ein—
ſiedeln (1739—1826) „Die gründliche philoſophiſche, theologiſche
und aſzetiſche Ausbildung und die ganze Umgebung im
bewahrte ihn vor dem eichten Rationalismus und der en
Aufklärung, die damals in der atholiſchen Kirche Deutſchlands

ſchreckliche Verwüſtungen anrichteten. In dieſer Zeit des geiſt⸗
lichen Stillebens eignete ſich auch die große Kenntnis der
Heiligen Schriften an, die übrigens emne anze Lebenszeit
hindurch immer und immer las, ſtudierte und durchbetrachtete,
ſo daß m den u kam, ſie wörtlich auswendig zu können.
u die heiligen ater ſtudierte C fleißig Dadurch wurde auch

1 Vgl. II. 129 130 131
Petr 2,



die ernſte Lebensauffaſſung, zu der Er ohnedies ſich zuneigte, II
ihm Iimmer mehr befeſtigt.““)

Die modernen Verhältniſſe haben dem Prieſter
Vertiefung IN die heilige Wiſſenſcha ni erſchwert. Gar
ſo viele Einrichtungen enken den ei von Enmem geregelten
Weiterſtudium ab und Zerſplittern die Aufmerkſamkeit. Eg ſei

die mannigfaltige Vereinstätigkeit erinnert Daneben
nötig der Aufſchwung der Wiſſenſchaften den Theologen ſein
Intereſſe Enmer Reihe von Gegenſtänden zuzuwenden, die ehedem
höchſtens dem Namen nach ekannt Allgemein wird
daher Verlängerung der theologiſchen Studien angeſtrebt
Nach Wie vor wird vom Prieſter verlangt, daß üher die ver
ſchiedenſten Zweige des Wiſſens Auskunft geben könne oder doch
wenigſtens ſich arüber unterri  en verſtehe. Die Geſe

0

8lehre Uund die Organiſation der Karitas B., die M unmittel
barer Beziehung zur Seelſorge ſtehen, ſtellen Anforderungen,
von denen die Studierenden der Theologie vor Jahren kaum
CEnme Ahnung hatten. Damit iſt aber auch die Gefahr für den
Prieſter gewachſen, ſich und ſeinen Stand bloßzuſtellen, EL
den neuen Anforderungen durch Mangel an Wiſſen nicht ent⸗—
ſpricht Die Welt für Chriſtus wiedergewinnen nd nit dem
Apoſtel „jedermann ermahnen und jedermann belehren aller
Weisheit jedermann vollkommen Chriſtus eſus darzu
ſtellen“ (Kol 28), das iſt heute mehr Wie 1E Erne übermenſch
liche Aufgabe Der große Biſchof Emanuel Ketteler hat mit
ſeinem Scharfblick dieſelbe beſonders für Deutſchland voraus
eſehen als 1867 „die Lage der katholiſchen Kirche“ ſchilderte
und geheiligte Prieſter mit wahrhaft weltüberwindender Aun
widerſtehlicher Kraft forderte „Wenn 3u jeder Zeit die ſiegende
Kraft der Kirche weſentlich von der Heiligkeit der rieſter ab
hängt oder Wwas Asſelbe iſt von der Aehnlichkeit mit Chriſtus
ſelbſt der en ſich ähnliches Werkzeug fordert —um durch Sſelbe
ſelbſt wirken ſo iſt das insbeſondere der Fall n Unſerer Zeit
dem Geiſte gegenüber den Wir zu bekämpfen haben Nicht durch
äußeren Glan  07 nicht ur Ene mächtige äußere Stellung, ſondern
nUuUr Ur die Heiligkeit des Prieſtertums kann der antichriſtliche

Leben und Wirken enes alten Landpfarrers. Dargeſtell E Odilo
Ringholz. Einſiedeln J.,
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Geiſt überwunden werden, der jetzt m der Wel herrſcht“ 9 Was
würde der geiſtesgewaltige Biſchof heute agen etwa in einem
Buche Deutſchland nach dem Weltkriege? Dasſelbe; nur noch
dringender würde das aſzetiſche Prieſterideat betonen.

Heelſorge und Rattenakumuur
Oon Auguſtin Rösler 88 R., Breslau⸗Grüneiche.

Das Chriſtentum hat den Wert der einzelnen en  en
Was nu dem Men 3ſeele zur eltung gebracht.

wenn die Welt gewinnt, ber ſeiner Seele Schaden
leidet?“ (Mt 16, 28) Die Seelen heilen, übernatür⸗

Teilnahme an der göttlichen Natur 3licher ürde und zur Lhriſtus der Herr ſelbſterheben,?) das allein iſt das Ziel, das
verfolgte Uund deſſen Erreichung ETL 1E Kirche als die große
Seelſorgerin mit ſeinen Vollmachten ausſtattete. Das eil der

durch Chriſtus 2 der Apoſtelfürſt als dasSeelen in
Ziel ihres Glaubens, ihrer Liebe und Hoffnung m Ausſicht

err 1, 9 en deshalb iſ nach den orten des Herrn ein
Reich und ſeine Arbeit Seelenheil hoch ber leſe Welt

elt mögen für die irdiſche Wohlerhaben Die Reiche dieſer
fahrt ihrer Bürger ſorgen Die Intereſſen Chriſti und der
Kirche dagegen müſſen ar dieſer Welt wahrgenommen
werden, aber ſie öbnnen nicht unmittelbar der irdiſchen Wohl

die reichen ſie mn die Ewigkeit hinausdienen; ber
Dem Seelſorger wird daher kraft göttlichen Berufes das Hirten⸗
amt i ſeiner Gemeinde übertragen, um dort nach dem klaſſiſchen
Ausdruck des großen Seelſorgerpapſtes Gregor die höchſteauszuüben.Kunſt, nämlich die Leitung der Seelen,

Im Anſchluß die einzig ſchönen Prophetenſtellen ber
den erhofften göttlichen „Princeps pastorumo) hat der rlöſer

Amt Wie das ſeines Fortlebens in derſelbſt ſein perſönliches
Kirche als Hirtenpfli mm ETLhabenſten Sinne aufgefaßt. Als
der gute Hirt läß bei ſeinem Hei zum ater den
eiligen E  Us 16 Stellvertreter zurück mit dem die 0

enden Uuftrage „Pasce VSS Leas,Kirchengeſchichte eherr
basSCe EOS Petrus ſelbſt aber leitet ſeinen Auf
trag eine Amtsbrüder und Nachfolger alſo weiter: „Pascite,
Jui 1 VODpIs est, gregein Dei Providentes 110  — COaCte Sed

Sedspontanee Secundum Deum turpis lueri gratia,
Deutſchland nach dem Kriege von 1866. Mainz. 1867 191

27 JIQœk.⏑⏑CL eti V
Vgl. 40, 11 Ezech. 37, 2 770,


